

Liebe Leserinnen und Leser,

in diesem Buch geht es um Entführungen, Missbrauch, Verlust von nahestehenden Personen, Gewalt, Sex, Mord, übergriffiges Verhalten, Trauer, Blut, traumatisierende Schicksalsschläge, häusliche Gewalt, Freiheitsberaubung uvm.

Bitte lest dieses Buch nur, wenn ihr mit diesen Themen umgehen könnt und euch bereit dafür fühlt.

Das Werk einschließlich seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Die Handlung ist reine Fiktion. Alle Charaktere, Namen, Ereignisse und Co. Sind frei erfunden und stehen in keinem Zusammenhang mit der Realität.




Für Dich.

Du hast so viel geschafft und wirst noch so viel mehr schaffen. Ich glaube an dich. Du bist nicht allein.
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CECILIA
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Ein Klopfen an meiner Tür, das gleichzeitig mit meinem Wecker ertönt, reißt mich aus meinem Schlaf.

„Aufstehen Dornröschen. Es wird Zeit sich dem Ernst des Lebens zu widmen“, ertönt die Stimme von Tyler. Ein Seufzen verlässt meine Lippen, als ich seine Stimme vernehme, und ich drücke meinen Kopf wieder ins Kissen zurück. Ohne eine Antwort wird er denken, dass ich schlafe, zumindest hoffe ich das. Meine Hoffnung wird jedoch wenig später durch einen Sprung auf mein Bett zerstört.

„Verdammt Tyler, du machst noch das Lattenrost kaputt“, zische ich, da die Latten ein Knacken von sich geben. Mittlerweile habe ich mich aufgerichtet und sehe mit etwas verschlafenen Augen zu ihm.

„Ich? Niemals. Kann ich doch nichts dafür, dass dein Bett so unstabil ist“, antwortet er locker und sieht lächelnd zu mir.

„Klappe.“

„Zurück zum Thema. Dein Bruder Silvano ist schon seit sechs Uhr auf den Beinen und kümmert sich um die Geschäfte. Also Hopp Hopp aufstehen.“

Geschäfte von denen man am liebsten nichts hören und sehen will, die aber seit meiner Geburt und darüber hinaus ein Teil unserer Familie sind.

„Ja, schon gut Mr. Brooks. Ich gehe mich anziehen und du verziehst dich nach draußen“, antworte ich ihm, woraufhin er grummelnd aufsteht und zur Tür geht.

„Warte, ich könnte auch bleiben, falls du Hilfe beim Duschen brauchst“, neckt er mich, weshalb er sich ein Kissen einfängt.

„Du solltest zielen lernen, Corazón“, kontert er, da das Kissen zwar in seine Richtung fliegt, ihn jedoch knapp verfehlt. Er verlässt das Zimmer und lässt mich mit meinen Gedanken, was für ein Leben wir führen zurück.

Die Des Los Santos haben ihren Sitz hier in Merida, Mexiko, gefunden und regieren seit über fünfzig Jahren eisern über die Unterwelt. Mein Vater war bis vor drei Jahren der Boss dieser Mafia, doch dann starben er und meine Mutter bei einem Unfall. Bis heute ist nicht bekannt, wie es dazu kommen konnte. Silvano, der älteste von uns, übernahm nach dem Ableben unserer Eltern die Geschäfte, und so regiert er seit drei Jahren den Untergrund und vieles mehr. Wir haben viele Kontakte, wenn man das so sagen kann.

Sie reichen bis über Mexiko und Amerika hinaus, und unser Name ist einer der gefürchtetsten in der ganzen Welt. Jeder weiß, wo die Familie Des Los Santos ihre Finger im Spiel hat, und dennoch hält uns keiner auf. Warum das so ist? Wir haben einen Pakt mit dem Teufel geschlossen, unser Präsident, auch genannt Paulos Mancini. Wir dürfen unsere Geschäfte so ausführen, wie wir wollen; dafür bekommt er ein nettes Sümmchen im Monat und hält uns die Polizei vom Hals. Ein guter Deal, wenn man bedenkt, dass Mexiko größtenteils vom Verkauf von Drogen lebt.

Wir haben schöne Strände, schöne Häuser, aber es gibt auch andere Seiten. Die Seiten der Armen, die in selbst gebauten Hütten leben und sich mit dem Verkauf von illegalen Substanzen über Wasser halten. Und das dank uns, denn wir sorgen dafür, dass sie den Stoff kriegen und verkaufen können. Mein Bruder sagt immer, es ist ein Geben und Nehmen: Wir geben ihnen den Stoff, und sie nehmen uns die Arbeit ab, diesen an den Mann zu bringen.

Meine Tage laufen immer gleich ab, zumindest was meine morgendliche Routine angeht. Ich stehe nach einer Weile auf, um ins Badezimmer zu gelangen. Jeder von uns hat sein eigenes, was ziemlich gut ist, wenn man bedenkt, dass hier drei Mädchen, unser ältester Bruder und seine rechte Hand auch Tyler genannt wohnen.

Ich ziehe mich aus und verschwinde unter einer ausgiebigen Dusche. Erst als sich der Dampf auf die Spiegel legt, schalte ich das Wasser aus und wickle mir ein Handtuch um den Körper. Ein Blick in den Spiegel verrät mir, dass ich heute Make-up tragen muss, sollte ich keine Lust auf Fragen bezüglich meiner Nacht haben. Meine Augenringe reichen mir gefühlt bis zu meinen Brüsten, so tief sind sie. Ich habe schon immer Schlafstörungen gehabt, doch seitdem unsere Eltern nicht mehr bei uns sind, wurde mein Schlaf noch schlechter. Mittlerweile habe ich mich damit abgefunden, und es ist in Ordnung.

Oftmals mache ich ein Nickerchen, um wieder zu Kräften zu kommen. Man kann sagen, was man will, aber ein Schläfchen am Mittag ist das Beste, was einem passieren kann. Nachdem ich mich einigermaßen geschminkt habe – es ist ein eher dezentes Make-up – ziehe ich mir eine schwarze, enge Hose und ein schwarzes T-Shirt an. Schwarz ist meine Farbe, auch wenn viele sagen, dass es keine sei. Meine Haare lasse ich offen und an der Luft trocknen; bei 35 Grad im Schatten dauert das nicht lange. Fertig angezogen, begebe ich mich nach unten in die Küche, wo ich schon eine lautstarke Diskussion mitbekomme, die durch das halbe Haus hallt.

„Du kannst nicht einfach diese Unmenschen einladen!“

„Doch kann ich! Du siehst doch, dass ich es kann, oder muss ich mir Sorgen wegen deiner Sehkraft machen?“

„Warte nur ab, bis Cecilia das herausfindet, sie wird dafür sorgen, dass du neben unseren Eltern unter der Erde liegst!“

Das ist mein Stichwort, und ich laufe mit schnellen Schritten in die Richtung, aus der der Lärm kommt. Bei meinem Anblick verstummt das Gespräch, und ich ziehe eine Augenbraue hoch. Vor mir stehen mein 35-jähriger Bruder Silvano, meine 30-jährige Schwester Catarina und meine 28-jährige Schwester María. Ich bin mit meinen 22 Jahren die Jüngste in der Familie und habe daher nicht viel zu melden, zumindest glauben das einige unserer Angestellten. Ich sehe mich noch einmal um, doch Tyler ist wie vom Erdboden verschluckt.

„Also, mag mir jemand verraten, wieso Silvano unter der Erde landet, wenn ich erfahre, wen er eingeladen hat?“, frage ich gelassen und setze mich auf einen der freien Plätze, zu dem mir mein Frühstück gebracht wird. Meine Geschwister tauschen ein paar Blicke aus, und ich verdrehe die Augen. Dafür, dass sie alle älter sind als ich, verhalten sie sich manchmal wie Kleinkinder.

„Ich wiederhole meine Frage sehr ungerne und ich erinnere euch daran, dass ich keine 10 Jahre alt bin.“

Bei diesen Worten schenke ich meiner Familie einen mahnenden Blick, der zu wirken scheint. Anscheinend muss ich sie doch daran erinnern, dass ich nicht mehr die kleine Cecilia bin.

„Silvano hat die Noble Killers zu uns nach Mexiko eingeladen. Sie werden heute Abend landen. Pünktlich zum Abendessen“, traut Mariá sich als erste etwas zu sagen.

Meine Gabel stoppt kurz vor meinem Mund, und ich lasse sie unsanft fallen. Die Noble Killers – eine Organisation, die gegen Geld Menschen verschwinden lässt, auch Auftragskiller genannt. So weit so gut, nur beinhaltet dieses Team meinen ex-verlobten Mason Ramirez. Wir kamen zusammen, als ich achtzehn Jahre alt war, und blieben bis vor zwei Jahren ein Paar.

Nach dem Verlust unserer Eltern zog ich mich sehr zurück, und das nahm er als Anlass, sich durch die Weltgeschichte zu vögeln. Er gestand es mir, als ich ihn auf ein Bild ansprach, das eine Freundin von mir gemacht hatte. Zuerst behauptete er, das sei nicht er auf dem Bild gewesen, doch dann gab er nach und meinte, er musste eben Druck ablassen, und ich stand nicht zur Verfügung. Seine Worte, nicht meine. Ein sehr herzlicher Mensch, nicht wahr?

„Warum hast du sie eingeladen? Wieso hast du das getan?“

Meine Stimme zittert vor Wut, während mein Blick auf meinen ältesten Bruder liegt. Er erwidert diesen und ihm ist klar, dass ich keine Ausreden zulasse.

„Es ist so. Paulos Mancini hat mich angerufen, seine Tochter wurde entführt und eine Forderung gestellt. Wenn er sie lebend wiedersehen will, muss er ihnen eine Schmuggelroute geben und eine Millionen Dollar in Bar. Er weiß, dass wir einen Deal haben, und deshalb kam er auf mich zu. Wenn wir seine Tochter nicht retten, verpfeift er uns an die Polizei, also blieb mir nichts anderes übrig als die Noble Killers anzurufen. Ich weiß, dass Mason dabei sein wird, aber es geht nicht anders, er macht gute Arbeit und wir brauchen die besten Leute. Payton wurde nach Japan entführt von der Yakuza und da sind mir etwas die Hände gebunden ohne Kontakte“, versucht Silvano mir in einem ruhigen Ton zu erklären, dabei höre ich dennoch raus, dass er über meinen Ton ihm gegenüber nicht erfreut ist.

Ich höre meinem Bruder zu; ihm scheint es genauso wenig zu gefallen wie mir, aber was sein muss, muss sein. Mason und sein Team sind Profis auf ihrem Gebiet und man kann sich auf sie verlassen.

„Es ist okay. Ich weiß, dass es nicht anders geht, außerdem bin ich erwachsen und mein Interesse an Rache ist so groß wie dein Interesse an einem Krieg zwischen dem Präsidenten und uns.“

Meine Worte kommen ruhig über meine Lippen, nachdem ich die Wut, die sich davor in mir breit gemacht hat, runterschlucke. Sie klingen nicht erfreut, doch erwachsen genug, um jedem im Raum klarzumachen, dass ich kein Interesse an Rache habe. Die Gesichter meiner Geschwister, die von Überraschung gezeichnet sind, lassen mich einen Moment auflachen.

Ich hätte niemals gedacht, dass ich so etwas jemals sagen würde, aber es stimmt. Auf Rache habe ich keine Lust, und Mason sollte mittlerweile auch erwachsen genug sein, um nicht mehr an der Vergangenheit zu hängen. Schließlich ist er älter als ich und sollte damit reifer sein. Mit einem Lächeln stehe ich auf und verlasse die Küche. Hunger habe ich keinen mehr; schon der Gedanke an ihn lässt mich würgen. Das ist alles, was an Gefühlen für ihn geblieben ist. Mein Weg führt mich in den riesigen Garten, der an unsere Villa grenzt.

Er ist so groß wie zehn Fußballfelder und wird mit viel Liebe gepflegt. Die Villa ist auch nicht klein, mit über 1000 qm und mehreren Kingsize-Zimmern, die sich auf drei Etagen verteilen. Zu unseren Angestellten gehören zwei Köche, mehrere Haushaltshilfen und einige Chauffeure, die uns bequem von A nach B bringen, falls wir sie in Anspruch nehmen. Am liebsten bin ich jedoch mit meinem Motorrad unterwegs. Es ist schnell, wendig, und ich habe keinen nervigen Beifahrer – also nur Vorteile und nichts Negatives, solange man keinen Unfall baut.

Im Garten angekommen, laufe ich direkt zu den Rosen. Meine Mutter hat sie vor langer Zeit gepflanzt, und bis heute fühle ich mich durch sie mit ihr verbunden. Es ist ein schönes Gefühl, wenn ich an die Zeit mit ihr zurückdenke, in der wir gemeinsam Blumen pflanzten und uns über den neuesten Klatsch aus der Schule unterhielten. Auch wenn sie mit einem Mafioso verheiratet war, war sie immer noch ein Mensch voller Liebe. Sie liebte jeden von uns, doch meine Geschwister meinten immer, sie wären zu alt, um mit der Mutter abzuhängen. Ich fühlte mich nie zu alt dafür, denn wer weiß schon, wie viel Zeit man noch mit seinen Eltern hat. Die Zeit verging viel zu schnell, und so sitze ich nun hier in ihrem Rosengarten, während meine Gedanken versuchen sich auf den Besuch meines Ex-Verlobten vorzubereiten.
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RYDER
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Das Klingeln meines Handys weckt mich aus meinem schönen Schlaf. Ein Blick auf die Uhr zeigt mir, dass es erst sechs Uhr morgens ist. Wer um Himmels willen ist um diese Zeit wach? Mit der Hand fahre ich mir durch das Gesicht, während ich immer noch das klingelnde Handy in der Hand halte. Ein Schlag auf meinen Bauch, der von meinen Muskeln abgefedert wird, lässt mich zusammenzucken und nach links blicken.

Wie heißt das Mädchen noch mal?

Keine Ahnung, der Abend gestern ist etwas ausgeartet, und ich kann mich nicht richtig erinnern.

„Mach das Scheiß Handy aus!“, höre ich die weibliche Stimme neben mir zischen, die ich nicht zuordnen kann. Ich schwinge meine Beine über das Bettgestell, nur um mir dann eine Boxershorts über meinen nackten Körper zu ziehen. Unbekleidet will ich dann doch nicht aus meinem Zimmer gehen.

Im Wohnzimmer angekommen – oder das, was davon noch übrig ist – lasse ich mich auf das Sofa fallen und nehme den Anruf an.

„Wir haben ein Problem und brauchen euch“, höre ich eine raue Stimme am anderen Ende der Leitung sagen.

Von allen Menschen, die ich kenne, musste es ausgerechnet ER sein? Dein Ernst?

Die Stimme kenne ich zu gut. Viel zu gut, sie weckt Erinnerungen, die ich tief in meinen Kopf vergraben habe.

„Silvano, schön, deine Stimme zu hören. Was verschafft mir das Vergnügen an einem so frühen Morgen?“, frage ich in einem sarkastischen Ton, den man deutlich raushören sollte, wenn man nicht komplett inkompetent ist. Als Antwort erhalte ich ein Knurren, wie immer, wenn der Herr schlechte Laune hat.

„Payton, die Tochter des Präsidenten von Mexiko wurde nach Japan entführt. Ich brauche eure Hilfe, um sie zurückzubringen. Eure Flüge sind schon gebucht, also schwingt eure Ärsche zu uns nach Mexiko!“

Eigentlich würde ich niemals so mit mir reden lassen, aber meine Lust auf eine Diskussion hält sich in Grenzen und so gebe ich ihm nur eine kurze Bestätigung, dass wir den Flug wahrnehmen werden. Ob ich meine Truppe davon überzeugen kann, steht auf einem anderen Blatt.

Gerade Mason wird keine Freudensprünge machen, seine Ex wiederzusehen. Bis heute kann ich nicht verstehen, wie mein Bruder so ein Arschloch sein kann.

Cecilia hat damals fast alles verloren und das Einzige, was er im Kopf hatte, war wo er seinen Schwanz, als nächstes reinstecken konnte. Manchmal wollte ich zu gerne wissen, ob und wie viele Krankheiten er sich schon eingefangen hat, aber dann kam der Gedanke wie ekelhaft die Information ausfallen könnte und der Wunsch es zu Wissen verschwand komplett – bis heute.

In weniger als zwei Stunden werden wir nach Mexiko fliegen, das ist sportlich, aber machbar. Also heißt es die Meute wecken gehen. Bei den Mädchen fange ich mir ein paar Kissen ein, die sie in meine Richtung feuern, bei meinem Bruder Mason sieht es jedoch anders aus. Er findet, es lustiger mich mit einem Messer zu bewerfen, würde ich nicht wissen, wie gut er damit umgehen kann und wäre, er nicht wie erwähnt mein Bruder, würde er sehr wahrscheinlich die Erde von unten begutachten.

Als sich alle versammelt haben, wenn auch nur halb wach, erkläre ich ihnen kurz, dass es nach Mexiko geht. Bevor sie Fragen, stellen können, schiebe ich sie Richtung Wagen und wir fahren zum Flughafen. Die Fahrt vergeht schweigend, was daran liegt, dass alle viel zu müde sind, um die Information, die ich bekommen habe, zu verarbeiten. Im Flugzeug angekommen, nehmen wir auf unseren First Class Plätzen Platz. Sofort ergreift Mason das Wort.

„Also Warum fliegen wir zu meiner Ex nach Mexiko? Ich hatte eigentlich gehofft, sie nie wieder sehen zu müssen, aber wenn ich so darüber nachdenke, für einen Quickie wäre ich schon zu haben.“

Mason wie er leibt und lebt.

Seine Worte lösen Übelkeit in mir aus. Zum Glück reagiert Amy schneller als ich. Sie scheint es genauso zu empfinden, zumindest lässt ihr Kommentar dies deutlich werden.

„Also ganz ehrlich, dich würde keiner auch nur mit einer Kneifzange anfassen. Außerdem bekommst du ohne deine blauen Pillen, sowieso keinen mehr hoch“, lässt sie trocken über ihre Lippen kommen. So trocken, dass ich nach dem Sektglas greife, das vor mir steht. Mit einem großen Schluck spüle ich Amys Kommentar runter. Kurz danach, erfüllt Gelächter den Raum, doch dieses verstummt bei Masons Blick.

Amy ist schlagfertig, mit ihr sollte man sich nicht anlegen. Sie ist ziemlich begabt, was die Nahkampftechnik angeht, und so kuschen selbst die stärksten Männer vor ihr. Auch Mason, der es nur bei einem bösen Blick belässt, und dann grummelnd ins Land der Träume verschwindet.

Wir alle tun es ihm gleich, da es noch viel zu früh ist, um an einen Plan zu denken, wie wir die Tochter des Präsidenten retten können.

Eines geht mir jedoch nicht aus dem Kopf; Wie konnte sie entführt werden? Es ist bekannt, dass sie in einem goldenen Käfig gefangen gehalten wird und nur mit zehn Bodyguards vor die Tür darf.

Alles wird überwacht, jegliche Bewegung und auch die Mitarbeiter werden täglich überprüft. Eine Entführung ist also schier unmöglich, aber damit werde ich mich vor Ort beschäftigen müssen.

Angekommen in Mexiko, brauchen wir noch zwei Stunden zu der Villa von der Des Los Santos Familie.

Innerlich freue ich mich schon darauf, Cecilia wiederzusehen, auch wenn sie mich wahrscheinlich aus Prinzip hasst. Die Fahrt vergeht ruhig und wir werden bei der Ankunft am Tor abgefangen, um einen Sicherheitscheck machen zu lassen. Die anderen scheinen wenig begeistert, aber das ist verständlich, sie sind müde, wissen nicht worum es genau geht und was die Familie an Hilfe von uns braucht.

Begrüßt werden wir von Catarina, sie ist so weit meine Informationen reichen, die zweitälteste der vier Geschwister. Mit ihren langen blonden Haaren sticht sie heraus, denn die anderen drei haben alle samt braune bzw. dunkle Haare. Catarina ist eine Schönheit keine Frage, dennoch nicht mein Typ. An vergebene Frauen macht man sich bekanntlich nicht ran. Sie zieht uns alle in eine Umarmung, alle außer Mason. Dieser kassiert nur einen Blick, welcher töten könnte, wenn er wollte.

„Es freut mich so sehr, euch wiederzusehen. Silvano und María sind noch in einer Besprechung, Tyler hilft unserem Personal beim Aufbau und Cecilia ist im Garten“, klärt sie uns auf und schenkt uns ein ehrliches Lächeln.

Kurz ist der Versuch da zu fragen, wo ihr Mann steckt, doch dies halte ich nicht für sonderlich schlau. Was Fettnäpfchen angeht, bin ich ein Profi in diese zu treten. Mein Bruder prescht an uns vorbei und als wir bemerken, wo er hinläuft, ist es schon zu spät. Mit schnellen Schritten folge ich ihm, doch von seinen nächsten Worten kann ich ihn nicht abhalten.

„Oh, Cecilia, wenn ich dich so sehe, wird meine Hose eng und ich habe Lust, dich hier gegen den nächsten Baum zu vögeln.“

Seine Worte sind selbst mir zu viel. Ich will nicht wissen, wie Cecilia sich fühlt. Sie dreht sich um, und erst jetzt kann ich sie komplett betrachten. Sie ist noch schöner geworden, seit dem letzten Mal, als ich sie gesehen habe. Ihre hellgrünen Augen leuchten förmlich, ihr Klamottenstil passt zu ihr, und ihre Haare versprühen den Duft von Kokosnuss.

„Tut mir leid Mason, ich stehe nicht so auf Sackflöhe, aber du kannst eines deiner Playboy-Häschen anrufen, vielleicht haben sie Zeit für dich“, kontert sie mit einem Lachen.

Ihre Schlagfertigkeit überrascht mich, damals ist ihr so was niemals über die Lippen gekommen. Mason scheint genauso überrascht, weshalb er wütend abdampft und ich ihm mit einem Schmunzeln nachsehe. Seine Cecilia scheint endgültig mit ihm fertig zu sein, doch wer kann es ihr verübeln?

„Mi Amor, wie schön dich wiederzusehen.“

Ich ziehe sie in eine innige Umarmung, die sie zu meinem Glück erwidert, und atme ihren Duft ein.
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Dieser Vollidiot von Mason kann es nicht lassen, oder? Wie kann man so schwanzgesteuert sein? Zudem er es nicht einmal im Bett bringt, auch wenn er immer behauptet, er wäre der Beste.

Tja, Sorry Mason dich enttäuschen zu müssen, aber dein Sex war nicht der Beste, den ich jemals hatte.

Noch bevor ich weiter über meinen Ex nachdenken kann, ertönt eine weiche, dennoch tiefe Stimme. Mein Körper durchzieht eine Gänsehaut und mein Blick gleitet zu der Richtung, aus der diese Stimme kommt.

Ryder.

Er ist der ältere Bruder von Mason und wir haben schon immer ein inniges Verhältnis zueinander gehabt. Schon damals hat er mich bei diesem Kosenamen genannt, doch mittlerweile reagiert mein Körper anders auf diese Worte. Er zieht mich in eine innige Umarmung, welche ich nur zu gern erwidere. Ryder riecht nach Holz, Leder und Scotch. Sein Duft kann man von einer weiten Entfernung aus riechen, so intensiv ist dieser.

Ich löse die Umarmung nach einiger Zeit, um ihm in die Augen sehen zu können. Diese tiefbraunen Augen, welche sich durch meine Seele bohren und meine dunkelsten Geheimnisse erforschen. Seine Haare sind länger geworden. Er hat mehr Tattoos, zumindest kannte ich das Tattoo an seinem Hals noch nicht. Dazu trägt er ein schwarzes T-Shirt, eine schwarze Hose und schwarze Lederschuhe. Eine Kette an seinem Hals rundet das Aussehen ab. Ich weiß nicht, wie lange wir schon so dastehen, doch die Stimme meiner Schwester reißt mich aus meinen Gedanken.

„Cecilia, Ryder kommt ihr? Das Essen wurde auf der hinteren Terrasse angerichtet“, ruft meine Schwester Mariá durch den Garten und ich löse mich komplett von meinem Gegenüber.

Mit schnellen Schritten gehen wir gemeinsam zu María, die uns mit einem Blick mustert, der kaum Platz für Vorstellungen lässt. Sie hakt sich bei mir ein und schiebt Ryder voraus, nur um dann das Wort zu ergreifen und mich dabei von der Seite aus anzusehen.

„Du solltest die Finger von den Ramirez Brüdern lassen, sie sind nicht für feste Beziehungen gemacht, das weißt du, außerdem hat Silvano schon einen Mann für dich in Aussicht“, kommt es in einem geschwisterlichen Ton von ihr, der viel mehr besorgt klingt als nach einem Verbot.

Ich weiß sie meint es nur gut, dennoch nervt es mich. Das scheint ein Ding bei Geschwistern zu sein, da ich es genauso bei ihr und Catarina beobachten kann.

Bei uns ist es bis jetzt immer so gelaufen, dass wenn man mit dreiundzwanzig Jahren noch keinen Freund oder Ehemann hat, der Vater oder der große Bruder diesen stellen darf.

Catarina hat Glück im Unglück gehabt, sie hatte damals keinen Freund und ist jetzt mit einem Soldaten verheiratet, der diesem Land dient.

Witzig. Wir agieren illegal und er ist der brave Hund, der das Land verteidigt.

María hat sich vor einem Jahr scheiden lassen, sie hat nicht so viel Glück gehabt, aber das ist okay, zumindest sagt sie das. Unser Bruder lässt sie, was das angeht in Ruhe, wahrscheinlich weiß er, dass es noch zu früh ist, um einen neuen Mann zu suchen.

So bin ich es, die übrig bleibt und bald dreiundzwanzig wird. Somit ist auch meine Zeit verstrichen, was das Suchen eines Partners angeht, aber dank Catarina weiß ich, dass es auch gut enden kann, wenn mein Bruder jemanden für mich aussucht.

Wir kommen nach Ryder bei den anderen am Tisch an und weiterhin hat María noch keine Antwort von mir bekommen. Er und ich verstehen uns gut, das ist alles. Damals hat er mir täglich Nachrichten geschrieben, ob es mir gut geht und ob er irgendwie helfen kann. Darauf geantwortet habe ich nie. Es war zu früh und zu viel auf einmal für mich.

Wie immer sitzt Silvano am Kopf des Tisches, rechts daneben Catarina, neben Catarina kommen dann Tyler, Mason und Amy. Auf der anderen Seite, also die Linke von Silvano, ist Platz für María und mich, weshalb wir dort Platz nehmen. Neben mir folgen Ryder und Amaya, die das Schlusslicht bilden.

Amaya ist in meinem Alter und ich kenne sie von vielen Geschichten aus der Untergrundwelt. Sie wird als eine der besten Hackerinnen der Welt gefeiert. Ihre Spuren verwischt sie so präzise, dass es zu keinem einzigen Urteil bis heute kam, geschweige denn einer Verhaftung.

Dabei ist es für sie üblich, Geld von einem auf das andere Konto zu überweisen, Geld verschwinden zu lassen, nur um es woanders wieder auftauchen zu lassen und weitere Geldwäsche zu betreiben. Sie kann sich in Kameras hacken, Bilder verfälschen und andere Sachen, von denen ich nur träumen kann, die aber als Hackerin üblich sind. Sie ist die Königin der Hacker, nein - der ganzen Unterwelt und zusätzlich noch im Team der Noble Killers, was ihr einen gewissen Ruf einbringt.

Meine Gedanken zurück auf Kurs gebracht, steigt mir der Geruch des leckeren Essens in die Nase und lässt mir das Wasser im Mund zusammenlaufen. Ein Blick über den Tisch verrät mir, weshalb es so gut riecht, denn es sind allerhand Gerichte darauf zu sehen wie zum Beispiel Pozole, Tamales, Chilaquiles, Tacos, Barbacoa und mehr. Mein Griff geht direkt zu den Tacos und Enchiladas, denn diese gehören zu meinen Lieblingsspeisen.

Nach kurzer Zeit hört man nur noch das Klirren von Besteck auf Tellern oder Gläser, die immer wieder hochgenommen und abgestellt werden. Fast habe ich vergessen, wieso sie alle hier sind, aber desto weniger das Klirren des Bestecks wird, desto näher kommen wir dem unausweichlichen Gespräch, wieso sie alle hier sitzen. Dies hier ist kein Familienessen, es ist eine Zusammenkunft, um die Tochter des Präsidenten zu retten.

„So, wie ihr alle wisst, sind wir hier nicht zum Vergnügen. Es geht um, die nennen wir es, Rettung von Payton. Ihr fragt euch sicher, wieso ich euch angerufen habe, nun ja ihr seid eines der besten Teams und da wir uns in Japan nicht auskennen und keine Kontakte pflegen, so ehrlich bin ich, wäre es vom Vorteil, wenn wir zusammenarbeiten. Natürlich springt auch etwas für euch raus. Geld oder was ihr eben wünscht.“

Mein Bruder ist nie ein Fan davon gewesen Angelegenheiten durch die Blume zu klären und so kommt er schnell zum Punkt. Man hört wie die anderen sich besprechen, doch bevor jemand das Wort ergreifen kann, kommt ihnen Mason zuvor.

„Ich will Cecilia. Wie ich hörte, hat sie bis jetzt keinen Mann und mit dreiundzwanzig, darf der Boss entscheiden, also du Silvano. Entweder so oder gar nicht“, sagt Mason in einem ruhigen Ton. Zu ruhig für meinen Geschmack.

Es ist gelogen, wenn ich sagen würde, es würde mich überraschen, dass er so ein Ultimatum stellt. Ich spüre die Blicke auf mir, darunter die von meinen Schwestern, die von den Noble Killers und zu guter Letzt den meines Bruders.

Es ist dieser eine Blick, der mich bittet, dem ganzen zuzustimmen. Nur ich kenne ihn, und plötzlich spüre ich diese Riesenlast auf meinen Schultern. Von dem Auftrag hängt die Zukunft unserer Familie ab, wenn wir Payton nicht finden, werden wir unser Leben aufgeben müssen, unsere Heimat verlassen oder hinter Gittern verbringen. Ich bin vielleicht jünger als meine Geschwister, trotzdem bin ich nicht auf den Kopf gefallen. Meine Lippen presse ich aufeinander und sehe dabei zu Mason, der mich wissend ansieht.

Er weiß, dass wir sie brauchen, es ist nicht einfach den Yakuza etwas streitig zu machen und Amaya hat eben genau die Kontakte, die wir brauchen. Mein Bruder räuspert sich, um meine Aufmerksamkeit zurückzuerlangen, was er sichtlich hinbekommt, denn mein Blick geht wieder zu ihm. Ich schenke ihm ein leichtes Nicken und kann hören, wie er erleichtert aufatmet.

„Deal. Was ist mit euch anderen?“, fragt er noch einmal in die Runde, an die restlichen die am Tisch versammelt sind.

Sie alle scheinen Bedenkzeit zu brauchen, was Silvano sehr gut verstehen kann. Mit dieser Frage endet also das Essen und ich stehe vorsichtig auf. Mittlerweile ist es zweiundzwanzig Uhr und das heißt Silvano wird gleich in sein Büro verschwinden und uns morgen einen groben Plan präsentieren. Meine Schwestern werfen mir einen traurigen Blick zu, doch ich lächle nur und laufe in die Richtung meines Zimmers, zumindest versuche ich das, wenn mich Mason nicht aufhalten würde.

„Na meine Süße, habe ich doch bekommen, was ich wollte. Bald wirst du meinen Nachnamen tragen, eventuell auch mein Kind, aber das sind alles Zukunftsentscheidungen, obwohl viel Wahl wirst du nicht haben. Kleine.“

Sein schmieriges Grinsen will ich ihm aus dem Gesicht schlagen, so sehr hasse ich ihn, aber ich weiß, es hat keinen Sinn. Er wird gewinnen, so ist es einfach. Aber das heißt nicht, dass ich mir alles Gefallen lasse, niemals werde ich mich so einer männlichen Hure unterwerfen und ich kenne meine Mittel und Wege, um ihm das Leben zur Hölle zu machen. Viele sehen in mir nur die kleine Cecilia, die kleine Schwester von Silvano, die die damals zusammenbrach und in ein Loch versank, als ihre Eltern starben.

Während meine Geschwister die Geschäfte irgendwie am Laufen hielten, verbrachte ich die meiste Zeit in meinem Zimmer unter der Decke, um irgendwie den Verlust zu verarbeiten. Es hat über ein Jahr gedauert, bis ich einigermaßen wieder fit war. Seitdem bin ich stärker als je zuvor. Ich weiß, was ich will und auch wie ich es erreichen kann. Soll Mason glauben er hat die Zügel in der Hand, das ändert nichts daran das die Pferde auf meine Stimme hören.

„Ich würde jetzt gerne schlafen Mason, also geh“, gebe ich ihm mit einem Augenverdrehen zu verstehen, welche ich zusätzlich mit einer Handbewegung verdeutliche. Er scheint die Aufforderung zu verstehen, da er in sein Zimmer verschwindet.

Endlich in meinem angekommen, ziehe ich mein Shirt und meine Hose aus. Als ich gerade dabei bin, höre ich es klopfen, doch anstatt einer Antwort abzuwarten, tritt die Person ein. Blitzschnell drehe ich mich um und sehe zu Ryder, welcher mit offenem Mund in der Tür steht und mich mustert. Ich versuche, mich zu bedecken, denn in Unterwäsche wollte ich nun wirklich nicht gesehen werden, weshalb ich mir das T-Shirt vor den Körper halte.

„Was willst du hier!?“, zische ich aufgebracht und werfe ihm meine Jeans gegen den Kopf, damit er aus seiner Starre zurück ins Jetzt kommt. Er ringt nach Worten. Etwas ungeduldig ziehe ich eine Augenbraue hoch, um ihm zu vermitteln, dass ich so langsam auf eine Antwort warte.

Statt diese zu bekommen, läuft er auf mich zu, selbst als ich einen Schritt zurückmache, behält er das Tempo bei. Sein Blick verändert sich, seine Iriden haben sich verdunkelt. In ihnen steht die unausgesprochene Lust.

Bevor ich weiß, wie mir geschieht, legt er seine Hände an meine Hüfte und wirft mich aufs Bett. Seine Augen liegen durchgehend auf mir und mustern jede einzelne Stelle meines Körpers. Das T-Shirt, was ich zuvor noch vor mich gehalten habe, liegt jetzt neben dem Bett auf dem Boden und hat seinen Dienst meinen Körper zu verdecken quittiert.

„Mi Amor, du bist so wunderschön, halte mich auf, bevor ich mich vergesse und dich hier und jetzt auf diesem Bett in diesem Haus ficke, sodass jeder hier hören kann, wer dir den besten Sex deines Lebens besorgt hat“, raunt er an meinen Hals.

Seine Worte dringen zwar zu meinen Ohren, doch verarbeiten kann ich sie nicht. Mein Blick löst sich keine Sekunde von ihm, und ich spüre, dass ich schon jetzt gegen seinen Charme verloren habe.

Fuck.
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